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März 1971 Profil

Dr. Richard Lienhard

Wozu noch Druckerschwärze?
Es erscheint verlockend, die sozialdemokratische Presse unseres Landes

einer kritischen Betrachtung zu unterziehen. Nicht dass dies ein besonders
originelles Unternehmen wäre. Immer wieder haben sozialdemokratische
Redaktoren den Versuch unternommen, die Situation ihrer Presse
selbstkritisch zu überdenken. Dies wird bleiben, solange es eine Parteipresse
oder - um sich etwas «moderner» auszudrücken - eine parteinahe
Zeitung gibt.

Wieweit entspricht die sozialdemokratische Presse noch den Leitbildern
einer sozialistischen Gesinnungspresse? Unter welchen Umständen vermag
sie sich - bei der Konkurrenz auf dem Pressemarkt und im Zuge des
unheimlichen Konzentrationsprozesses - erfolgreich zu behaupten? Darf
ihre Marschrichtung als positiv bezeichnet werden? So etwa muss heute
die Fragestellung lauten.

Wozu noch Druckerschwärze? Diese Frage scheint mir zudem insofern
nicht müssig zu sein, als die Forderung J. P. Sartres «Aktion statt Druk-
kerschwärze» auch hierzulande Eingang gefunden hat.

Von der Meinungspresse zur Informationspresse
Es dürfte unbestritten sein, dass die sozialdemokratische Presse in ihren

Anfängen der am schärfsten ausgebildete Typus der Meinungspresse war;
denn ihre Aufgabe bestand nicht nur darin, die Menschen über die wahren
Zustände in der Gesellschaft zu orientieren, sondern die Zeitung war dazu
da, um für die Sache des Sozialismus zu werben. Heute müssen wir
feststellen, dass sich die sozialdemokratische Presse immer mehr zur
Informationspresse entwickelt. Äussere Zeichen dafür sind: die Neutralisierung

in der Aufmachung und der Abbau des Leitartikels. Diese
Entwicklung stösst vor allem bei älteren Mitgliedern der SP auf Kritik. Von
dieser Seite wird etwa geltend gemacht, die Zeitung habe an Gesicht und
an Gewicht verloren und sei deshalb nicht mehr in der Lage, als politische
und moralische Kraft zu wirken, wie dies früher der Fall gewesen sei. So
verständlich dieser Einwand ist, so wäre es meines Erachtens ungerecht,
wollte man die Schuld den Redaktoren zuschieben. Es darf vielmehr
angenommen werden, dass sie lediglich «der Not gehorchend, nicht dem ei-
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